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für Keuchern und Amgegend.
Anzeigenpreis Die fünfgeſpaltene Korpuszeile Pfg.

Auzeigenannahme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10
bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr. Größere und komplizgerte Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

d

Vierteljährlicher Bezugspreis: durch unſere Geſchäftsſtelle 1,15 Mk.
von unſeren Boten ins Haus gebracht 1,25 Mk. und durch den

Briefträger 1,30 Mk.

Vierteljährlich und monatlich Bezüge werden außer in der Ge
Eiſcheint wöchentlich 3mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag. ſchäſtsſtelle, Zeißerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen
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abends 7 Uhr für den ſolgenden Tag.

e
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Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

r 70.
Kmtliches Verkündigungsblatt für die Htadt Teuchern.

Sonnabend den 16. Juni 1917. e 556. Jahrgang
3 7Die lehte Kriegswoche.

Der Kampf zu Lande um die See.
Wenn England ſich bis zur Stunde noch weigerte, das

ingeßändnis zu machen, daß ſeine Kraft brüchig zu werden
beginnt, ſo hat es durch ſeine neueſte militäriſche Offenſive
in Flandern damit hervorkommen müſſen. Das Volk der
Briten müßte mit Blindheit geſchlagen ſein, wenn es aus
dieſem Unternehmen nicht den Schluß ziehen ſollte, daß alle
bisherigen Ankündigungen König Georgs und ſeiner Miniſter
nur Entſtellungen und Prahlereien geweſen ſind, und was
Herr Lloyd George darüber zu hören erhält, das wird ihm
wenig lieblich in die Ohren klingen, aber es blieb keine

zu verlieren übrig. Daß als Ziel dieſer Offenſive die
Stadt Lille oder ein anderer Jnlandplatz angegeben wurde,
iſt nebenſächlich, es iſt mit den Händen zu greifen, daß
durch dieſen Kampf zu Lande Großbritannien ſich die See
gewinnen will.

Die Gewinnung der See iſt das deutliche Ziel der
Landkämpfe in Flandern. Freilich nicht zum Zweck der
Erneuerung von Seeſchlachten nach dem Vorbild des
SkagerrakTreffens, deſſen ſchwere Schlappe von Albion
noch immer nicht ausgewetzt worden iſt, ſondern zum Fern
halten von UBooten, die Englands Munitton und Proviant
dezimieren. Und nicht minder zur Sicherung der Herein
führung nord amerikaniſcher Truppentransporte, die in London
gebraucht werden, da die eigenen Menſchenkräfte nicht mehr
genügen. Bis größere nordamerikaniſche Truppenteile nach
Europa kommen können, iſt es ſicher noch geraume Dre
aber wenn ſchon einem der erſten Yankeedampfer ein Torpedo
in die Rippen krachte, würde der Eindruck jenſeits des
Ozeans nur ſchwer gut zu machen ſein. Deshalb und für
die ſichere Einfuhr der Lebensmittel will Miniſterpräſident

Lloyd George die für England verloren gegangene See
wieder re Das nach dem ſchon einge

Mißgeſchick der große Erfolg ſich nachträglich einſtellen
wird, erſcheint ausgeſchloſſen.

Durch die britiſchen Angriffe auf den Bogen Wyjſſchäte
iſt die deutſche Heeresleitung ebenſo wenig überraſcht, wie
die deutſche Front durch die koloſſale Munitionsverſchwendung
erſchüttert worden. Die wuchtigen deutſchen Gegenangriffe
haben dem bunten Feindesſchwarm den Star ob ſeiner
Unwiderſtehlichkeit gründlich geſtochen. Die britiſchen Kolo
nialtruppen haben ſich tapfer geſchlagen, aber der Geiſt der
Hiljs!ruppen ſinkt wehr und meh. Kein Wunder Welchen
Anlaß haben auch Völker wie die Portugieſen, ſich in Flandern
r die Engländer vernichten zu laſſen. Und die Franzofen

ind im Grunde genommen nicht beſſer daran. Sie brauchen
Heute, wo Nordfrankreich eine engliſche Provinz geworden
iſt und John Bull in Paris den Ton angibt, nur die Augen
aufzumachen, um zu ſehen, was aus Frankreich geworden
iſt. Nach 1871 hatten die Deutſchen in wenigen Lahren die
Republik wieder verlaſſen aber bis die verbündeten Eng
lIänder wieder hinaus ſtnd, darüber kann wohl ein Menſchen
alter vergehen. Heute müſſen die Franzoſen helfen, Englands
Macht zu ſtärken Denn darum handelt es ſich weit mehr,
wie um die ſogenannle Vernichtung Deutſchlands.

Rußlands rollenwidrige Seitenſprünge
ſollen ihm mit aller Gewalt abgewöhnt werden. Dahu ſind
ihm Präſident Wilſon aus Amerika und Kollege Lleyd
George aus London mit Zuckerbrot und Peitſche gekomnien.
Sie u den moskowitiſchen Brüdern Honig der Völker
befrelung dick um das Maul geſchmiert und auch zwiſchen
den Zeilen ihrer diplomatiſchen Noten auf allerlei Schreckniſſe
hingewieſen, wenn es nicht an dem blutigen Handlanger-
dienſt für England feſthält. Gerade in den Ententeländern
würden die Landkarten total verändert werden müſſen, wenn
die Völkerfreiheit zurecht kommen ſoll. Die Jndianer in
Amerika und die Eingeborenen auf den den Spaniern ab
enommenen Jnſeln ſehnen ſich alle nach Selbſtändigkeit
ie Jrländer, die Agypler, die Jndier, von anderen Völker

ſtämmen zu ſchweigen, wollen von England los. Marokko,
Algerien, Tunis uſw. haben Frankreich ſatt. Tripolis will
nichts von Jtalien wiſſen, die Finnländer und die Aſiaten
wünſchen die Freiheit von Rußland, die Koreaner und
Chineſen dürſten nach eigenem Willen gegenüber Japan.
Alle dieſe nach Millionen zählenden Bevölkerungsbeſtandteile
der Entente haben ſeit Jahren die Freiheit auf ihr Panier
geſchrieben. Wenn alſo unſere Gegner Völker befreien
wollen, dann haben ſie nicht nötig, den „Sieg“ über Deutſch
land abzuwarten, ſondern können ohne weiteres damit an
ſagen Amerika und England ſind gehauen, wie geſtochen:
ie laſſen den fremden Nationen das Leben, aber ſie powern

ſie aus. Und die Amerikaner tun dasſelbe. Die Milliarden
ſpekulanten des Präſidenten Wilſon werfen ihr Geſchäftsnetz
über die Erde und fangen dann ein, was ſie bekommen
können. Den Petroleumwucher und anderes hat ſelbſt die
ſtillſte deutſche Hausfrau vor dem Kriege gründlich gemerkt.

Zum Arger für ſeine ſogenannten Freunde tut Ruß-
land nicht ſo ohne weiteres, was ſie wollen, und es weiß
vor allen Dingen bei dem herrſchenden Wirrwar nicht, was
es ſelbſt will. Die angeſtrebte Befeſtigung der Revolution
im Zarenreiche läßt von Woche zu Woche nach, das innere
Rußland iſt heute in einen Zuſtand des Scheiterns geireten,
dem keine Erdenmacht mehr gebieten kann. Mag darauf ein
Zuſtand der Erſchöpfung folgen, der als ein Zeichen der

uhe ausgeleat werden könnte. Ordnung und Kraft werden

ſetzten Anfangs

nicht darin ſtecken Ohne dem iſt aber eine rig an vor
allem kein ſiegreicher Krieg zu führen. Die Revolution, die
Rußland auf geſunde Grundlage ſtellen wollte, iſt alſo noch
nicht einmal ſo weit, wie das Zarentum war, und wird
auch ſchwerlich dahin gelangen.

Jtakien foll doppelt ziehen.
Die italieniſche Regierung hat durch die Proklamation

ihres Protektorats über Albanien und die n der
griechiſchen Stadt Janning der Eitelkeit des Volkes ſchmeicheln
wollen, ader die furchtbaren Verluſte und die ſchwere Kriegs
not haben die Jtaliener ſo entrüſtet, daß ſie auf 3 ſchrin
baren Exrungenſchaſten nicht viel mehr geben ſehen ſie zu
dem doch ein, daß ſie für den ſtörriſchen ruſſiſchen Sa t
vor den Ententewagen geſpannt und doppelt zieht ſollenZu der Oifenſtwe an Der hat g eine e
egen Süd Tarol geſellt, die nicht geringere Verlre Hringt

Engländer deren Kavallerie in den lombardiſchen Städlen
Krayglle der Devölkerung hat unterdrücken müſſen, reiben
die Jtaliener jest ebenſo vorwärts, wie ſie die Franzoſen in
den Tod gejagt haben, aber es iſt nicht anzunehmen, daß
die Söhne der apenniniſchen Halbinſel dieſelbe dauernde
Will fähigkeit wie die Franzoſen zeigen werden. Großer
Kriegsenthuſtasmus, wie ihn in Frankreich die Revanche t
war ja in Jlalien von vornherein nicht vorhanden, bezahlte
Agitatoren haben den ausſichtsloſen Feldzug zuwege gebracht
Umn Albanken war dieſe Menſchenmörderei nicht erforderlich
denn Deutſchland und Oſterreich- Ungarn hatten den italieni
ſchen Jntereſſen in dieſem Gebiete bereits in weitreichender
Weiſe Rechnung getragen.

Ein Rächer wird kommen.
So wird auch König Konſtantin von Griechenland ge

ſagt haben, als ihn die Plackereien der Entente zum Verzicht
auf ſeinen Thron genötigt hatten. Der tapfere Mann, dem
Griechenland ſeine heutige Größe verdankt, wird nicht ruhm
los verſinken, was über ihn verhängt wurde, kann nur eine
Epiſode bedeuten in der Geſchichte ſeines Landes. Zur
dauernden Schmach gereicht das, was geſchehen iſt, den
Männern in London und in Paris. Und die wollen Völker
befreien und deren Fretheiten ſchützen. Das muß ſich ſtrafen

Der Welkkrieg
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Schwächere Kampftätigkeit. Erfolge bei Ypern.
Wirkungsvoller Fliegerangriff auf London.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Sowohl in Flandern wie im Artois war nur in

einigen Abſchnitten der Artilleriekampf ſtark. le
von Ypern ſprengten wir Minen, die in der engliſchen
Stellung Verheerüngen anrichteten. Zu kleinen Vorfeld
kämpfen kam es ſüdlich der Douve; die Lage iſt unver-
ändert geblieben.

Heeresgruppe Dentſcher Kronprinz.
Bei Vauxaillon (nordöſtlich von Soiſſons) griffen die

Franzoſen nach mehrſtündigem Feuer an; ſie wurden
zurückgewieſen. Sonſt blieb die Artillerietätigkeit meiſt
gering.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Nichts Beſonderes.
Ein Geſchwader unſerer Großflugzeuge erreichte

geſtern mittag London, warf über der Feſtung Bomben
ab und beobachtete bei klarer Sicht gute Treffwirkung.
Trotz ſtarken Abwehrfeuers und mehrerer Luftkämpfe, bei
denen ein engliſcher Flieger über der Themſe abſtürzte,
kehrten alle Flugzeuge unverſehrt zurück.

ber den erfolgreichen Luftangriff auf London
meldet der amtliche deutſche Bericht: Am 18. Juni 1 Uhr
mittags deutſcher Zeit wurde die Feſtung London bei
klarſtem Wetter von einem geſchloſſenen Geſchwader deutſcher
Großflugzeuge unter perſönlicher Führung des Geſchwader
kommandeurs, Hauptmann Brandenburg, angegriſſen. Die
Ziele des Angriffs waren die in der Mitte der Stadt ge
legenen Docks, Werften und Bahnanlagen ſowie ſtaatliche
Magazine und Speicher, die ſich auf beiden Ufern der
Themſe entlangziehen. Zahlreiche Brände brachen aus und
fanden an den auſgeſtäpellen Vorräten reiche Nahrung.
Das Geſchwader hielt ſich länger als eine Viertelſtunde
über ſeinem Angriffsgiel auf. Trotz engliſcher Abwehrmaß
nahmen kehrten ſämtliche Flugzeuge unverſehrt in ihre
Heimatshäfen zurück. Ein feindliches Flugzeug wurde über
der Themſe im Luftkampf abgeſchoſſen und ſtürzte brennend

in die Tiefe.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die übliche Kampftätigkeit.

Die Gefechtstätigkeit hielt ſich in den üblichen
Grenzen

Die ruſſiſchen Flieger ſind in letzter Zeit wieder
tätiger geworden. Sie ſtießen mehrfach über unſere Linien
vor ſeit Anfang Juni wurden 5 abgeſchoſſen.

Bombenabwurf auf Tuckum wurde geſtern durch Luft
angriff auf Slock vergolten.

Mazedoniſche Front.

Keine beſonderen Ereigniſſe.
Zur Dienftverweigernng ruſſiſcher Regimenter

wird nach London berichtet. Bei einem der Heere an der
rumäniſchen Front haben ſich drei Regimenter geweigert
den erhaltenen Befehlen Folge zu leiſten und nach dem
Operationsgebiet abzumarſchieren. Die Soldaten blieben
taub gegen alle Ermahnungen ihres Kommandanten. Sie
beſetzten in aufrühreriſcher Weiſe ein Dorf und machten
mehrere Offiziere zu Gefangenen. Der Armeekommandant
beſchloß, gegen die Meuterer die ſtrengſten Maßnahmen zu

ergreiſen und ſelbſt vor einer Gewalttat nicht zurückzu
ſchrecken. Mit dieſer Aufgabe wurde der kommandierende
General einer Kavälleriediviſton betraut, der ſich mit zwei
Bataillonen Jnfanterie, einer Batterle n rer und
einer Abteilung Panzerautomobile und zeugen zu denmeuternden Regimentern begab. Das z wurde beſetzt
und die Meuterer aufgefordert, den Rädelsführer, den
Unterleutnant Philippow, und ſeine Mitſchuldigen auszu
liefern, was aber nicht geſchah. Nunmehr ließ man ein
Bataillon Jnfanterie und zwei Eskadrons gegen das Dorf
vorrücken. Als die Truppen anrückten, nahmen die Regi
menter alle Bedingungen an, während re und drei
Offiziere nur mit Mühe der Wut der Angreifer entgingen.
Sie wurden in ein Automobil gebracht, dieſes wurde abervon Soldaten umzingelt, ſo daß der General, um ſeine Ge

fangenen zu ſchützen, ſelber auf dem Automobil Platz nahm,
worauf die Schießerei aufhörte. Die Pegimenter gingen
ſchließlich nach ihrem neuen Beſtimmungsort ab.

Der Streit um den Londoner Vertrag. Schweizer
Blätter berichten aus Paris Am 11. Juni ſei eine neuer
Interpellation an Ribot eingebracht worden, die in einer
e Sitzung Erklärungen der Regierung über die

viſion der Bündnisverträge Frankreichs mit ſeinen
Allelerten und veſonders des Londoner Vertrages wegen
eines Separatfriedens verlangt. e

Ultimatum des A. und S Rates an die Entente
Der Petersburger Berichterſtatter der Daily News meldet
die Abſendung eines Ultimatums des ruſſiſchen Soldaten
und Arbeiterrates an die Alliierten, der Jnhalt die Frie
densfrage betreffe. Der Petersburger Arbeiterrat habe dieſrangoſiſche Regierung telegraphiſch um Aufhebung des Paß

verbots für die franzöſiſchen Sozialiſten zur Stockholmer
Konferenz erſucht. Die Beſtätigung der ſchwerwiegenden
Nachrichten bleibt abzuwarten. Inzwiſchen ſei daran
eximert, daß nach Stockholmer Meldungen die radikalen
Petersburger Zeitungen, beſonders die Organe der Radi
kalen, die immer mehr Macht gewinnen, als Antwort auf
die letzten engliſch franzöſiſchen Kriegszielnoten wie folgt
ſchrieben: Deutſchland habe ſachlich recht, ſich als Sieger zu
fühlen weil England und Frankreich dies nicht anerkennen
wollen, ſolle der Krieg ins endloſe verlängert werden, und
das Opfer ſolle Rußland ſein. Aber die Wege Rußlands
und der Entente liefen nur dort parallel, wo es ſich um
reine Fragen der Demokratie handelt, darüber hinaus
ſchieden ſich ihre Wege, und für engliſchfrangzöſiſch
amerikaniſchen Jmperialismus gebe es keine ruſſiſchen Sol
daten mehr! Dieſe Preſſeſtimmen haben in Paris und
London Wut erregt und werden als „Unverſchämtheit“

beſchimpft. eDer Seekrieg.
e z Furchtbare Wirkungen des jüngſten Fliegerangriffs. Uber unſeren Luſtangriff auf de ung bote

wird von amtlicher engliſcher Seite berichtet Getötet wurden
b Männer, 16 Frauen, 26 Kinder. Verwundet 228 Männer,
122 Frauen, 94 Kinder. Militäriſcher und n
ſoll nicht angerichtet worden ſein. Ein ſpäter von Reuter
verbreiteter amtlicher Bericht beſagt, daß die erſten Bomben
auf die öſtlichen Vororte Londons ungefähr um halbzwölf
Uhr vormittag abgeworfen wurden. e Bomben
fielen dann in ſchneller Fat auf verſchiedene Stellen in
EaſtendLondon. Eine Bombe fiel auf eine Eiſenbahnſtation
und traf einen einfahrenden Zug, worin 7 Perſonen getötet,
16. verwundet wurden. Eine weitere Bombe traf ein Schul
haus und tötete 10 Kinder, verwundete ungefähr 50 Kinder.
Zahlreiche Speicher wurden beſchädigt und fingen Feuer.

aß der amtliche Londoner Bericht über Zerſtörungen an
militäriſchen Einrichtungen Schweigen beobachtet, iſt nicht
verwunderlich.

Amerika und die neutrale Schiffahrt. Die Be
ſtimmungen über die Ausführverbote in dem Spionagegeſetz
verſchaffen dem Präſidenten eine weitgehende Aufſicht über
die Schiffahrt. Die Regierung kann nach dieſem Geſetz neu
trale Schiſfe, die amerikaniſche Häfen anläufen, zwingen, ſichganz den jeweiligen Beſtimmungen der amerianiſchen e

gierung zu unterwerfen.
21 000 Tonnen verſenkt. Jn den Sperrgebieten

um England ſind durch die Tätigkeit unſerer UBoote
20 100 BruttoRegiſter Tonnen verſenkt worden. Unter den
Schiffen befanden ſich der engliſche bewaffnete Dampfer
„Phemius“ mit 9700 To. Stückgut von England nach Jn
dien, der franzöſiſche Segler „St. Hubert“ mit Kohlen nach
Frankreich, die engliſchen Fiſchdampfer „Golden Hope“ und
„Virgilia“; von letzterem wurde der Kapitän gefangen ge
nommen.



Griechenland.
Der Athener Bubenſtreich der Enkenke.
Die Entthronung des Königs Konſtantin und die Er

ger des Prinzen Alexander, zweiten Sohnes des bis
herigen griechiſchen Königspaares ſuchen England und
Frankreich als eine höchſt edle und im Jntereſſe des grie
chiſchen Volkes erfolgte Tat hinzuſtellen, obwohl ſie in
Wahrheit der brutalſte Gewaltakt iſt und blutigſter Hohn
auf die EntenteParole Schutz und Freiheit den kleinen
Staaten. Der engliſche Schatzminiſter Bonar Law erklärte
im Unterhauſe zu London Wir hoffen, daß eine konſtitutis
nelle Regierung auf den Thron kommen wird, die ganz
Griechenland genehm iſt. Die Auffaſſung, daß Konſtantin
geſtattet war, ſeinen Nachfolger ſelbſt zu wählen, ſei irrig.
Die italieniſche Preſſe jubelt über die Abdankung Konſtan
tins, die einen ſchweren Schlag für die deutſche Politik be
deute. Mit Kronprinz Georg ſeien die letzten Stützen des
Deutſchtums in Griechenland gefallen und das Heer Sar
rails habe endlich den Rücken frei. Es ſei zu erwarten,
daß jetzt Venizelos indirekt als Miniſterpräſident des neuen
Königs oder direkt als Diktator Griechenland ins Fahr
waſſer der Entante hinüberſteuern werde. Die Weſt
minſter Gazette beteuert, die Entente wolle wirklich Grie
chenlands Gebiet und Unabhängigkeit unverſehrt laſſen.
Sie behauptet, man werde keine Schritte tun, um Griechen
land in den Krieg hineinzugiehen.

Der BVeſchluß, König Konſtantin abzuſetzen, wurde
auf der Londoner Ententekonferenz vom 28. und 29. Mai
gefaßt. Schon damals wurde Exminiſter Jonnart mit der

Aus ührung des Urteilsſpruches betraut. Jonnart reiſte kurz
vor ſeiner Ausfahrt nach Griechenland nach London, um ſich

Dort die letzten Inſtruktionen zu holen In Paris und in
London war ſchon einige Tage vorher bekannt, was ſich in
Athen vorbereitete. Die erſten franzöſiſchen Truppen landeten
in der Nacht auf Montag an der theſſaliſchen Küſte, ohne
auf Widerſtand zu ſtoßen. Vor dem Pyräus liegt eine En
tenteflotte mit ſtarken Truppenreſerven, über die Jonnart das
Verfügungsrecht beſitzt. Nach Reuter iſt die Lage noch ruhig.
Jonnart hat im Einverſtändnis mit der griechiſchen Regie
rung im Piräus Truppen an Land ſetzen laſſen, die für den
en im Norden der Stadt ein Lager aufgeſchlagen

aben.Rücktritt des Miniſterpräſidenten Zaimis Nach
Athener Meldungen Pariſer Blätter iſt Zaimis im Begriff,
zurückzutreten oder hat dieſen Schritt bereits ausgeführt.

Die franzöſiſchen Zeilungen berichten ferner, Zaimis nahe
bevorſtehender oder inzwiſchen ſchon erfolgter Rücktritt ſei
nach wiederholten Beſprechungen des Miniſterpräſidenten
mit dem Oberkommiſſar Jonnart erfolgt. Gleichzeitig ver
breiten die Blätter die Nochricht, VBenigelos befinde ſich auf
einem Schiff der Entente unkerwegs näch Athen, um dort
je Reubildung des Kabinetts im Sinne der Entente vorzu

nehmen und ſich ſelbſt an deſſen Spitze zu ſetzen.
Eidesleiftung des Königs. König Konſtantin reiſte

nach Londoner Meldungen am 12. Juni um fünf Uhr nach
mittags aus Alhen nach Tatoi ab, König Alexander leiſtete
den Eid auf die Verfaſſung, die Stadt iſt ruhig.
S Griechiſcheſranzöſiſche Scharmützel. Nach Reuter
bezog ein Bataillon franzöſiſcher Jäger eine Stellung halb
wegs zwiſchen Baba und Lariſſa. Elaſſona und Tirnboo

wurden ohne Zwiſchenfall beſetzt. Eine Kavallerievorhut
Beſetzte Laxiſſa, wo ungeachtet der Verſicherung des grigchiſchen
Senerals Batraz die griechiſchen Truppen Widerſtand eſſtelen
s Franzoſen rourden dabet getötet und 20 Serwundet. Die
Griechen verloren 60 Mann und außerdem nahen Hie
Franzoſen 322 Griechen geſangen. Der griechiſche General

wurde verhaftet und die Ordgng wieder hergeſtellt.
Entente Mißtranum gegen Amerika.

Das offizielle Amerika beklagt ſich über das ſchlecht
rückgehaltene Mißtrauen der Entente. Ein dem Präſtden
Wilſon naheſtehendes Blatt ſagt darüber „Als die Alltierten

uns als Teilnehmer am Kriege begrüßten, haben ſie die
außerordentliche Uneigennützigkeit der amerikaniſchen Politik
betont Dieſe Uneigennützigkeit beabſichtigen wir auch auf
recht zu erhalten. Aber die Folge iſt geräde eine vollkom
mene offenherzige Eniſchloſſenheit, auch unſererſeits nur die
Uneigennützigkeit der Alliierten zu unterſtützen. Ohne Um
ſchweife ſei es geſagt Amerika wird den Krieg nicht einen
Tag lang länger führen, um Oſterreich Ungarn zu zerßückeln,
Rußland in Konſtantinopel einzuſetzen oder das Adriatiſche

Meer zu einem italieniſchen See zu machen. Sollte Deutſch
land ſolange widerſtehen, daß ſeine Alltierten vorher ab
bröckeln oder vernichtet werden, ſo iſt das natürlich nicht
unſere Sache. Sobald Deutſchland zu einem wirklichen
Frieden bereit iſt, ſo werden auch wir bereit ſein, und die
Exiſtenz einer großen amerikaniſchen Reſerve wird dann das
entſchetdende Argument abgeben.“

Wollten die Vereinigten Staaten nichts anderes als
dieſes „uneigennützige“ Ziel erreichen, dann konnten ſie ſich
den Eintritt in den Weltkrieg erſparen denn dieſer erfolgte
zu einer Zeit, da Deutſchland ſeine Bereitwilligkeit zu einem
auch für die feindlichen Länder ehrenvollen Frieden bereits
in aller Form erklärt hatte. Wenn die in allen diplomatiſchen
Ränken erfahrenen Briten erſt jetzt auf die „politiſchen
Hintergedanken“ Wilſons gekommen ſein ſollten, ſo müßie
das einigermaßen Wunder nehmen. Für nüchterne Beurteiler
war es von vornherein klar, daß Nordamerika nicht lediglich,

um ſeine bedrängten Schuldner zu retten, ſelbſt in den Krieg
eingriff, ſondern daß der ausſchlaggebende Beweggrund das
eigenmächtige Machtbedürſnis war, das früher oder ſpäter
zu einem ernſten Konflikt nicht mit den Mittelmächten, ſondern
Mit Gliedern des Vierverbandes führen muß. Daher die
Zurückhaltung Japans und der berechtigte Argwohn Eng
Jands hinſichtlich der politiſchen Hintergedanken der Ver
einigten Staaten.

Ein dichtes Gehenmnis umhüllt die Stockholmer
Beratungen, von denen die deutſchen Sozialiſten unter
Führung des Abgeordneten Scheidemann wieder heimgekehrt
ſind. Die Vertreter des radikalen Flügels der deutſchen
Sozialdemokratie wollen ſich erſt zu den Hauptverhand
lungen nach Stockholm begeben. Wann dieſe einmal ſtatt
finden werden, iſt ſo lange ungewiß, als es zweifelhaſt iſt,
ob die franzöſtſchen und engliſchen Delegierten überhaupt
kommen werden. Frankreich verweigert bekanntlich die
Päſſe nach Stockholm, England gewährt ſie, ſetzte aber bei
ſeinen Schiffahrtslinien die Abweiſung aller engliſchen Sozi
aliſten durch, die nach Stockholm gehen wollen. Dort tagt
noch immer das holländiſchſkondinaviſche Komitee, das auch
mit der deutſchen Sozialiſtengruppe eine Beſprechung gehabt
hat. Uber den Gang und das Ergebnis der bisherigen
Beratungen, die Vorarbeiten zur Feſtlegung der Friedens

elen, iſt bis zur Stunde nichts genaueres bekannt

Für unſeren zukünftigen Handel kommt nach Aus
ſjührungen des Abg. Streſemann als Schutzmittel gegen die

feindlichen Pläne der engere Zuſammenſchluß Deutſchlands

nur auf beſtimmte Länder erſtrecken, ſon

mit den an ſeiner Seite kämpfenden Mächten in Frage, ver
allerdings in den beſonderen wirtſchaftlichen Intereſſen
unſerer Bundesgenoſſen ſeine Grenzen finde. Auch dürſen
wir nach dem Kriege unſern Handelsverkehr nicht einſeitit

dern müſſen bein
ſein, ſobald als möglich den Weltmarkt wieder zu gewinnen
Dies kann und wird aber nur dem deutſchen Kaufmann
gelingen, der vor dem Kriege bis zu den entlegenſten Win
keln der Erde vordrang, um Abſatz für ſeine Waren zu
ſuchen. Gibt man ihm nach der unter ſtaatlicher Leitung
und Aufſtcht geführten Kbergangswirtſchaft wieder die un
eingeſchränkte Möglichkeit freteſter Betätigung, dann werden
alle Beſchlüſſe der Pariſer Wirtſchaſtskonferenz, ſoweit ſie
überhaupt Kmals zur Durchführung gelangen, die erneute
Blüte des deutſchen Wirtſchaftslebens in der kommenden
Friedenszeit nicht zu hindern vermögen

Scheiwemann über Stockholm. Unſere Partei, ſo
ſagte der Abg. Scheidemann hat ſich in Stockholm im
weſentlichen an die ſozialiſtiſchen Grundſätze gehalten, die
auf der Kopenhagener Konferenz von 1910 angenommen
wurden. Dieſe Grundſätze ſind das internationale Schieds
gericht, die Einſchränkung der Rüſtungen, Abſchaffung der
heimlichen diplomatiſchen Verhandlungen und Aufhebung
der Kaperrechte zur See. „Die letzteren“, ſo fügte Scheide
mann hinzu, „werden ja nur noch von England aufrecht
erhalten, das damit allein den UBoot Krieg ergwungen hat
Scheidemann ſagte ferner, daß die deutſche Mehrheitspartei
in die Friedensverhandlungen auch die internationale
So ialpolitik aufgenommen ſehen wolle und daß ſie verlange,
daß die einſchlägigen geſetzlichen Beſtimmungen im Ein
lange mit den auf dem letzten Gewerkſchaflskongreß auf

geſtellten Forderungen ſtehen. „Man wollte jetzt in Stock
holm wieder einen ſolchen internationalen Gewerkſchafts
kongreß abhalten. Er ſcheiterte aber an dem Ausbleiben
der Enlentevertreter und ſoll im September in der Schweiz
ſtattfinden. Zur Plenarkonſcerenz würden die deutſchen
Sozialiſten wieder nach Stockholm kommen bis dahin
könnten jedoch noch Monate vergehen. Die deutſchen
Sozialiſten ließen keinen Zweifel an ihrer Entſchloſſenhe t
in der elſaß-lothringiſchen Fräge, bei der es ſich, bis auf
wenige Grenzgemeinden, um deutſches Land handle, nicht
nachzugeben. Die Mehrheitspruppe mache ſogar geltend,

daß darin auch die Minderhert mit ihr eines Sinnes ſei.
Dieſe Minderheit wird in

erwartek.

vierzehn Tagen in Stockholm

Während wir an Fleiſch dant
ür die das Reich 535 Millionen Mctt

weiſe wird ſie ſehr ſchnell vorübergehen; ſchon vom 20. d. M.

efert werden können.
ſtens drei Pfund auf

Mehl ſür jedes entgangene Pfund Kartoff
werden, und zwar wie das „B. T. erfährt, um die Hölſte.
Statt 140 werden hinfort nur 70 Gramm Erſotzmehl gewährt
werden. Aber, wie geſagt, friſches Gemüſe iſt zur Streckung
reichlich vorhanden und der Verkauf von Frühkartoffeln ſteht

vor der Tür za Ein englifecher Kartoſfel-Sktaudal. Die Morning-
Poſt Lerichtet, daß in Glasgow 400 Frauen auf einen Kar
toffelwagenn Jagd machten, die Kartoffelſäcke aufſchnitten

und den Jnhait ausſchütteten. Gegen einen Fuhrmann,
der ſich einmiſchte, gingen die Frauen tätlich vor. Vor
Gericht erklärten einige der angezeigten Frauen, daß der
Vorfall ein öffentlicher Proteſt „gegen Die ungleiche Ver
ſeilung der Nahrungsmittel“ ſein e Von der Regierung
könnten ſie keine Genugtuung erhalten. Sonderbar Die
engliſche Regierung hat doch bisher immer geſagt, daß das
Rationterungsſyſtem, welches wir als das Mittel zu einer
gleichmäßigen Verteilung betrachten, preußiſcher Militaris
mus auf wirlſchaftlichem Gebiete ſei! Die engliſchen Kon
ſumenten ſcheinen etwas anders darüber zu denken.

Die erſte Werderſche Obſtladung iſt mittels Dampfer
nuch Berlin befördert worden, über 4000 Körbe Kirſchen
und Erdbeeren. Beim Morgengrauen wurden die erſten
Ernteerträgniſſe der Werderſchen ObſtzüchterGenoſſenſchaft
auf dem Verkaufsplatz am Reichstagsufer im Nu äbgeſetzt.
Auch in der Zentralmarkthalle am Alexanderplatz herrſchte
nach dem Werderſchen Obſt eine ſtarke Nachfrage. Leider
beſteht über die erlaubten Preisforderungen Unklarheit, da
die zuſtändigen Bezirksſtellen Berlin und Potsdam nicht
rechtzeitig für die Bekanntmachung der neuen Preiſe geſorgt
hatten. Dies hatte zur Folge, daß die ſeinerzeit veröffent
lichten ErzeugerRichtpreiſe ſowohl für Erdbeeren wie auch
für Kirſchen um 100 bis 200 v. H. überſchritten worden ſind.
Der Durchſchnittspreis für Erdbeeren wurde auf 150 bis
75 M. geſetzt, für Kirſchen auf 1 bis 125 M. Natürlich
ging auch zu dieſen Preiſen die Ware reißend ab.

Oſterreichiſcher Heeresbericht.
Wien, 14. Juni. Amtlich wird verlautbart:

Oeſtlicher und ſüdöſtlicher Kriegsſchauplatz.

Unverändert.
Italieniſcher Kriegsſchauplatz

Auf der Hochfläche der Sieben Gemeinden geſtern nur
Geſchützkampf. Sonſt nichts zu melden.

EtlſaßLothringens Bekenntnis zum Deutſchtum
Die beiden Kammern von ElſaßLothringen ſind vertagt

worden. Jn beiden Kammern fanden Kundgebungen ſtatt.
die der Geſinnung in den Reichslanden lebhaften Ausdruck
verleihen. Dex Präſident des Abgeordnetenhauſes Dr. Rck
lin, der bereits vor kurzem Elſaß Lothriugens Zugehöbrigleit
zum Teuſchen Reiche ſo unzweidentig klargeſtellt hatte, griff
die Gelegenheit der Verabſchiedung auf, um noch einmal zu
betonen, daß das elſäſſiſchlothringiſche Volk nach nichts ande
ren ſtrebe, als in unlösbaren Zuſammenhang mit dem
Deutſchen Reiche ſeine kulturelle, wirtſchaftliche und ſtaats
rechtliche Zukunft unter vollſter Aufrechterhaltung ſeiner
berechtigten Eigenart zu fördern. Auch die Söhne Elſoß
Lothringens kämpfen und ſtürben nicht nur um den Be

g
ſtand des Deutſchen Reiches, ſie kämpfen auch für die
Gleichberechtigung und Gleichſtellung unter den deutſchen
Bundesſtaaten Eine ähnliche ſcharfe Abſage an Fronkreich
richtete der Präſident der Erſten Kammer Dr. Hofffell an die
Verſammlung. Der Friede von 1870 habe endgültig Recht ge
ſchaffen und dauernd ElſaßLothringen mit dem Deutſchen Reiche
verbunden. Dann zog er das Nationalitätenprinzip

heran und teilte mit, daß nach den eigenen An
gaben der Bevölkerung in ElſaßLothringen 87 Prozent deutſch
ſprechende, 12 Prozent franzöſiſch ſprechende und 1 Prozent
fremdſprachige Einwohner ſeien. Auch er ſah eine erſprieß
liche und friedliche Zukunft für ElſaßLothringen nur in
Verbindung mit dem deutſchen Reiche. Herr Ribot hat
ſich erdreiſtet, um die Berechtigung der Anſprüche Frankreichs
an Elſaß Lothringen zu erhärten, von den Bewohnern die
ſes deutſchen Grenzaaues als dem „eigenen Fleiſch und Blut
zu ſprechen. Herr Ribot irrt; er kann, wenn er will, hier
deutlich ſehen, was in Wahrheit die ElſaßLothringer wün
ſchen, die deutſch ſind und bleiben werden.

Rußland in Auflöſnug.
London, 14. Juni. (Reuter) Daily Mail“

aus Petersburg Selbſtändige Republiken ſind in
Cherſon und Kirnanowa (7) aufgerufen worden.
beſteht eine Schreckensherrſchaft.

Amſterdam, 14. Juni. Nach einer Meldung des Daily
Expreß teilte ein Mitglied der amerikaniſchen Botſchaft in
Petersburg mit, daß die Bildung einer unabhängigen ſibiri
riſchen Republik nicht ausgeſchloſſen ſei.

Die ukrainiſche „Offenſise“.

Jn Kiew hat ſich nunmehr „der Generalſtab der Ukraie
niſchen Armee“ organiſiert. Er hat ſich nach Petersburg
begeben um von der dortigen Regierung die ſofortige Srklä
rung der ukrainiſchen Unabhängigkeit durch einen Regierungs
akt, die Organiſierung einer beſonderen ukrainiſchen Armee
und die Ukrainiſirung der geſomten SchwaärzenmeerFlotte,
ſowie eines Teiles der baltiſchen Flotte zu fordern.

Rumäniſches Getreide für die Mittelmächte.
Bukareſt, 14. Juni. Die Getreideausfuhr aus Rumä

nien hat im letzten Monat zu glänzenden Ergebniſſen geführt.
Es ſind an einzelnen Tagen auf Bahnweg und Donau Ge
treideladungen heraufgegangen, die den Tagesbedarf von hun
dert Millinen Menſchen überſchreiten. Welche Erleichterung
ein ſolcher Zuſchuß für die Mittelmächte bedeutet, braucht
nicht erſt geſagt zu werden. Man erkennt die Größe des
Erſolges, wenn man die jetzige Getreideausfuhr mit der des
vorigen Jahres vergleicht, in dem Rumänien ſich in vollem
Frieden befand und das Gebiet einſchließlich der Moldau an
der Getreideausfuhr teilnahm. Die Durchſchnittstagesausfuhr
im Monat Mai überſchreitet noch die im Vorjahre an den
beſten Tagen erreichten Rekordziffern.

Zie ſchweren engliſchen Derluſte.
14 814 Offiziere 258 237 Mann in den engliſchen

Verluſtliſten des letzten Halbjahres.
Hamburg, 12. Juni. Das Hamburger Fremdenblatt“

berichtet aus Rotterdam Die enolichen Verluſte betrugen
nach den in engliſchen Blättern erſchienenen Verluſtliſten im

Dezember 1916 953 Offiziere und 39711 Mann, im Januar
1917 953 Offiziere und 32 489 Mann, im Februar 1216
Offiziere und 16 277 Mann, im März 1765 Offiziere und
28 709 Mann, im April 4831 Offiziere und 31 629 Mann
und im Mai 5919 Offiziere und 107 075. Mann. Zu
den Zahlen im Mai geſellen ſich noch die der Flotte mit
177 Offizieren und 2347 Mann.

Da die Engländer ihre Hilfsvölker in der Verluſtliſten
nicht aufführen, ſind die Verluſte nur ein Teil des Geſamt
verluſtes.

Die Schlachten an der Weſtſront.

meldet
Zarizyn,

Jn Zarizhn

Berlin, 14. Juni. In Flandern wurde deutſcherſeits der
Minenkampf mit beſtem Erfolge fortgeſetzt. Am 13. wurden
in den Vormit agsſtunden 8 erfolgreiche Sprengungen öſtlich
Zillebeke ausgeführt. Die Engländer antwsorteten mit 3
Sprengungen öſtlich Bellgaarde See, die ohne Erfolg blieben.
Am Nachmittage wurden däraufhin 12 weitere deutſche
Minen geſprergt, die ve h erende Wirkung hatten. Zwiſchen
der alten Bahn Ypern-Comines und der Straße Ypern
Menin ſind S gewaltige Trichter enſtanden. Mit der Sprengung
des großen Minenſyſtems im WitſchaeteBogen, zu dem die
Engländer nicht weniger als 600 Tonnen Sprengſtoff ver
wandten, die in 20 über 10 britiſche Meilen verteilten
Stollen untergebracht wurden, an denen jahrelang gear
heitet war, haben die Engländer im Minenkrieg augenſchein
lich ihren beſten Trumpf ausgeſpielt. Wie neuerdings Ge
fangene ausſagen, verſprachen ſie ſich von den Sprengungen
einen durchſchlagenden Erfolg.

Nach dem Durchbruch ſollte die Front nach Norden und
Süden aufgerollt werden, wobei das erſte Ziel im Süden
Alle war, im Norden dagegen die flandriſchen Küſtengebiete,
die den Engländern als vermeintliche Stützpunkte der deut
ſche UBoote ſo außerordentlich unangenehm ſind. Nachdem
die heldenhafte Ausdauer der deutſchen Verteidiger, die in der
Hölle der Sprengungen unerſchüttet blieben, den en liſcheno gung 9 gliſchStoß aufgeſangen hat, werden die britiſchen Streitkräfte
augenſcheinlich umgruppiert Mit einer Erneuerung der
der Angtriffe, vielleicht an einer anderen Frontſtelle, iſt zu
rechnen.

An der Arras Front blieb die Artillerietätigkeit den 13.
über gering. Gegen Abend und in den Morgenſtunden des
14. erreichte ſie größte Heftigkeit an den alten Breunpunkten
im Lensbogen, in der Gegend zwiſchen Searpe und der
Straße Arras- Cambrai und bei Bullecourt. Wie nachträg
lich gemeldet wird, waren die feindlichen Verluſte bei dem
Patrouillenvorſtoß bei Feſtubert am 12. außerordentlich hoch.
Von den 2 Kompagnien, die ihn ausgeführt hatten, wurden
allein 80 Leichen der im Nahkampf Gefallenen gezählt, wo
zu die ſtarken Verluſte koömmen, welche die zurückflutenden
Engländer an Toten und Verwundeten liegen laſſen mußten

In der Gegend von St. Quentin wurden bei Patrouillen
gefechten mehrere Engländer und Inder gefangen eingebracht.

An der AisneFront blieb bei ſchlechter Sicht. das Ar
tilleriefener gering und nahm erſt gegen Abend an Stärke
zu. Der franzöſiſche Angriff bei Vaunxaillon wurde
dreiſtündiger Vorbereitung zwiſchen 8 und 9 Uhr abends
vorgetragen. Der Angriff kam überhaupt nicht an die
deutſche Gräben heran. Jm Gewehr und Maſchinengewehr
feuer und im gut liegenden Sperrfeuer brachen ſeine Sturm
wellen zuſammen.

Jn der Champagne deutſche beimerzielte Artillerie
Beſchießen franzöſiſcher Batterien von St. HilaireleGrand

nach



eine gewaltige Exploſion. Eine rieſige ſchwarze Rauchſäule
blieb Stunden lang ſichtbar.

Die Bande verbrauchter Greiſe und würdeloſer
Ehrgeiziger.

Henri Fabre ſchreibt im Pariſer „Journal du Peuple“
zur Kammerrede Ribots: „Seit drei Jahren ſind wir jetzt
in den Händen dieſer Bande verbrauchter Greiſe und würde
loſer Ehrgeiziger Seit drei Johren Liſchtn ſie uns dieſelben
Kritiken auf und ſuchen das Volk durch die gleichen Trug
bilder zu blenden! Werden ſie endlich einmal ſo viel Scham
beweiſen, zu ſchweigen ja zu ſchweigen, denn wir ver
langen von ihnen nicht das Eingeſtändnis ihres Bankerotts,
der allzu klar zutage liegt. Ribot mag nur bleiben oder
gehen ſeine Rede enthält nur Wendungen, die darauf hin
deuten, daß ſie ein Schwauengeſang iſt. Um keinen Preis
dürfen diejenigen wieder zur Macht kommen, die heute ſo
laut ſchreien, und die es niemals verſtanden haben, dieſen
furchtbaren Konflikt vorauszuſehen oder Vorkehrungen gegen
ihn zu treffen.

Die Lycker Geiſeln
Königsberg, 13. Juni. Von den ſieben durch die Ruſſen

in die Gefangenſchaft geſchleppten Lycker Geiſeln iſt jetzt die
fünfte, der Stadtrat Probel, aus Sibirien zurückgekehrt
Die ſechſte, der Bürgermeiſter Klein, iſt in der Gefangenſchaft
verſtorben Stadtrat Vetter wird noch immer in Sibirien
zurückgehalten.

Eutſernung des Ramenszuges feindlicher Fürſtlichkeiten.

Dos zweite ECarde-Dragoner- Regiment Kaiſerin Alexan
dra von Rußland trägt künftig Achſelklappen ohne Namens-
zug. Die Namenszüge auf den vorhandenen Schulterklappen
werden intfernt. Auch beim Marburger Jägerbataill on
ſoll jetzt, we die „Oberheſſiſche Zeitung“ erfährt, der Na
menszug der Königin Mutter von Jtalien, das wieder
durch die „11* erſetzt werden.

München, 14. Juni. Zar Ferdinand von Bulgarien
wird am Feitag in Begleitung ſeiner Söhne Boris und Ky
rill ſowie des Miniſterpräſident Radoslawow hier eintreffer,
um dem Könige einen 2 tägigen Beſuch abzuſtatten.

Prvvinz und Narhbarſtaaken.
Teuchern, den 15. Juni 1917

Beſchlagnahme und Beſtandserhebung für elektriſche
Maſchinen, Transformatoren und Apparate. Am 15. Juni
1917 iſt eine Bekanntmachung Nr. 9090/3 17. R. III. 1, betreffend
Beſchlagnahme und Beſtandserhebung für elektriſche Maſchinen, Trans
formatoren und Apparate in Kraſt getreten. Die Bekanntmachung
Nr. 25198 15. B. 6, betreffend Beſtandserhebung für elektriſche Ma
ſchinen, Transformatoren und Apparate vom 15. Oktober 1915 wird
darin aufgehsben und durch die Beſtimmungen der neuen Bekannt
zachung erſetzt und erweitert

Die Gegenſtände, auf welche ſich die Bekanntmachung erſtreckt, ſind
in S 1 auſgeführt. Es handelt ſich um 1, Elektromotoren von 2 PS
(1,5 KW) an aufwärts nebſt Zubehör, 2. Stromerzeuger (Dynamv
maſchinen, Generatoren) von 2 KW bezw. KVA an aufwärts nebſt
Zubehör, 3. Umformer und Motorgeneratoren von 2 KW bezw. KVA
an aufwärts, an der Sekundärſeite gemeſſen, nebſt Zubehör 4. Trans
formatoren von 2 KVA an aufwärts nebſt Zubehör, 5. Schaltappa
rate, Sicherungs, Anlaß und Regulirapparate, Meßinſtrumente uſw.
für Stromſtärken von 200 Amp. an aufwärts, ſoweit ſie nicht ſchon
als Zubehör zu den unter 1 bis 4 aufgeführten Maſchinen und Trans
formatoren gehören

Sie ſind beſchlagnahmt mit der Wirkung, daß die Vornahme von
Veränderungen an den beſchlagnahmten Gegenſtänden verboten iſt und
rechtsgeſchäftliche Verfügungen über ſie nichtig ſind. Jnwieweit Ver
änderungen und Berfügungen zuläſſig ſind, iſt in S 3 feſtgelegt. Die
betroffenen Gegenſtände unterliegen auch einer Merdepflicht. Die
Meldungen haben auf den amtlichen Meldekarten an das Waffen und
MunitionsBeſchaffungsamtAmt, Abt. R. III I, Berlin V. 15,
Kurfürſtendamm 193/194, zu erfolgen, und zwar bis Zum 30. Juni
1917. Wieweit außerhalb dieſes Meldetermins beſondere Meldungen
vorgeſchrieben ſind, ergibt ſich aus S 7.

Die Meldekarten und ſonſtigen vorgeſchriebene Formulgre ſind beim
Waffen und MunitionsBeſchaffungsAmt oder bei der zuſtändigen Ma
ſchinenausgleichſtelle mittels frankierter Poſtkarte anzufordern. Anfra
gen und Anträge, welche dieſe Bekanntmachung betreffen, find an das
Waffen und Munit onsBeſchaffungsAmt, Abt. R. III. 1, Berlin W 15,
Kurfürſtendamm 193 194 (nicht an die zuſtändige Maſchinenausgleich
ſtelley, zu richten. Der Kopf der Zuſchrift iſt mit den Worten „Berifft
elektriſche Maſchinen zu verſehen. Oeffentliche Elektrizitätswerke haben
Anfragen und Anträge dieſer Art an das Kriegsminiſterium, Kriegsamt,
Kriegs Rohſtoff Abteilung, Sektion Wl., Berlin 8W II, Könggrägtzer Str.
28, zu richten.

Die Veröffentlichung erfolgt in der üblichen Weiſe durch Anſchlag
und Abdruck in den Tageszeitungen außerdem iſt der Wortlaut der
Bekanntmachung bei Landrats-Aemtern, Bürgermeiſter- Aemtern und
Polizei Behörden einzuſehen

Wer Bedarf an elektriſ en Maſchinen im dringenden Heeresinter
eſſe hat, muß ſich mit begründeten Antrag an die zuſtändige Maſchinen
ausgleichſtelle wenden. Dieſe iſt zu erfragen bei den Kriegsamtſtellen.

Wir weiſen auch an dieſer Stelle auf die im Heu
tigen Jnſeratenteile enthaltene Bekanntmachung über die
Höchſtpreiſe für Kirſchen, Stachel- und Johannisbeeren hin.

Die Sammlung ſür die UBootSpende in hieſiger
Stadt hat den Betrag von 506,16 Mk. ergeben. Allen
Gebern beſten Dank.

BVoransfichtliche Witterung am 16. Juni 1917.
Heiter, warm, bis auf örtliche Gewitter trocken.

Der Holunder, ein in allen Teilen äußerſt nützlicher
Strauch, iſt jetzt mit ſeinem reichen Flor auf den Plan ge
treten. Außer dem Duft, der den Dolden entſtrömt, ergeben
dieſe einen als Hausmittel ſehr geſchätzten ſchweißtreibenden
Tee. Die Holunderbeeren dagegen finden zum Einkochen, zu
Suppen, zum Färben des Weines uſw. Verwendung und
das leichte Mark der Zweige bildet ebenfalls einen geſuchten
Artikel für verſchiedene Zwecke

Camburg, 13. Juni. Auf dem Rittergut des Landtags
abgeordneten Zſchouſch in Paſewitz hatte eine Anzahl ruſſüſch
polniſcher Arbeiter und Arbeiterinen die Arbeit niedergelegt
und faſt drei Wochen hindurch ſich geweigert, ſie wieder
anzunehmen und den neuen Arbeitsvertrag zu unterſchreiben.
Sie wurden deshalb in Haft genommen. Auf Antrög der
Staatsanwaltſchaft wurden ſie jetzt wegen Vergehens gegen

die Befehle des Generalkommandos in Kaſſel zu ſechs
Wochen Gefängnis verurteilt

Mittweida, 12. Juni. Eine ſeltſame Urſache zu blindem
Feueralarm gaben in unſerer Stadt am Sonnabend ungeheure
Maſſen von Mücken, die den alten Kirchturm umſchwärmten.
Die Zweiflügler erſchienen, was vielen neu ſein dürfte, jetzt
in ihren Schwärme wie Rauchſäulen über Türmen und Bäu

men. Und ſo kam es, daß durch das abendliche Spiel der
Mücken ſogar die Feuerwehr alarmiert wurde in der Annahme,
die Kirche brenue.

Zeitz, 12. Jnni. Die Stadtverwaltung bearbeitet den
Bebauungsplan des Geländes, der für Kriegsheimſtätten in
Ausſicht genommen iſt. Der Magiſtrat hatte Anfragen an
jung verheiratete Kriegsteinehmer wegen Erwerbung einer
Kriegerheimſtätte gerichtet und auch ſchon zuſagende Antwor
ten erhalten.

Merſeburg, 14. Juni. Ein größeres Feuer entſtand am
Montag in einem Zementſchuppen des Leunawerkes. Das
Feuer breitete ſich ſehr raſch aus. Nach vieler Mühe gelang

die Eindämmung durch die Feuerwehr. Jmm rhin dürfte ein
Schaden von 8000 bis 10 000 Mark entſtanden ſein.

Halle, 14. Juni. In der heute in Halle a. S. abgehal
tenen Sitzung des Aufſichlsrates der A. Riebeckſchen Mon
tanwerke A.G. zu Halle a. S. wurde die Jahresrechnung für
das am 31. März d. J. abgelaufene Geſchäftsjahr vorgelegt
Der Bruttogewinn, einſchließlich des Gewinnvortrags von
M. 267 153,05, beträgt M. 14613 861,03 (im Vorjahre
M. 11327 696,97). Nach Abzug der Geſchäftsunkoſten in
Höhe von M. 1 773 345 89 (i. V. M. 1614 453 28), von
Zinſen mit M. 539 734,28 V. M. 756 281, 27), der Auf
wendung für Kriegsfürſorge für Beamte, Arbeiter uſw. mit
M. 2 572 634 (i. V. M. 1461 180,47) und von Abſchreib
ungen mit M. 4 775 637,50 (i. W. M. 3 503 190,20) ver
bleibt ein Reingewinn von M. 4952 508,58 (im Vorjahre
M. 3 992 591,80). Es wurde beſchloſſen, der zum 19.
Juli d. J. nach Halle einzuberufenden Generalverſammlung
die Verteilung eines Gewinnanteils von 15 v. H. (i. V.
12 v. H) auf das Aktienkapital von M. 28 500 000 vor
zuſchlagen und den nach Zuſührung von M. 234 267,80
(t. V. 185 438,75) zum ſahungsmäßigen außerordentltchen
Reſervefonds und nach Abzug des vertragsmäßigen Gewinn
anteiles des Auſſichtsrates verbleibenden Reſtes in Höhe von
M. 278 240,78 V. 267 153,05) auf neue Rechnung vor
zuträgen.

Zwickan, 12. Juni. Die Mordtat von Zſchoken, der
am 18. März d. J. der Schloſſerlehrling Weber aus Schlunzig
zum Opfer gefallen war, fand heute vor der hieſigen Straf
kammer ihre Sühne. Angeklagt waren der Klempnerlehrling
Geiſinger und die Brüder Johannes Max und Oswald Paul
Lorenz, 17 und 16 Jahre alt, aus Moſ.l. Sie haben ihren
Freund Weber vorſätzlich, und zwar unter dem Vorgeben, mit
mit ihm nach Oeſterreich auswandern zu wollen, auf Zſchocke
ner Gebiet gelockt, ihn dort überfallen mit Stockhieben bear
beitet und ſchließlich aufgehängt. Dann ſind ſie unter Mit
nahme der Barſchaft Webers 400 Mark, und deſſen übrigen
Habſeligkeiten, die ſie unter ſich verteilten, in ihren Heimats
ort zurückgekehrt. Das Urteil lautet wegen Mordes und Stra
ßenraubes gegen Geiſinger und Johannes Max Lorenz auf
15 Jahre Gefängnis und gegen Paul Oswald Lorenz auf
12 Jahre Gefängnis.

Bad Köſen, A4. Junt. Die Saatkrähenkolonie bei den
Saalhäuſern iſt in der letzten Zeit vernichtet worden. Kürz
lich wurden 120 Neſter gezählt: es iſt aber keine einzige Brut zum

Ausflug gekvmmen. Geſchoſſen wurden 253 junge und 58
alte Krähen. Mit dieſer Vernichtung iſt inſofern ein gutes
Werk getan, als zur Zeit der Getreidereife jede Krähe täglich
etwa 50 Gramm Körnerfrucht zu ſich nimmt.

Kottbus, 13. Juni. Die 25jährige Frau Emilie Richter
in Kottbus hatte in einem Feldpoſtpäckchen un ihrer Ehemann
mit Strychnin beſtrichenen Würfelzucker und Kuchen geſchickt.
Die Sendung erhielt ein anderer Landſturmmann Richter
der bei der gleichen Kompagnie ſtand und der 14 Tage lang
an Stihychninvergiftung im Lazarett lag. Das Schwur-
gericht in Kottbus bedachte die Frau mit fünf Jahren
Zuchthaus.

Wittenberg, 7. Juni. Ungeheure Raupenzüge können
jetzt in der Umgebung der Stadt beobachtet werden. Jhnen
fallen die Belaubungen vieler Bäume zum Opfer; aber auch
die Obſternte, auf die wir in dieſem Jahre beſonders rech
neten, wird dadurch empfindlich beeinträchtigt werden.

Die Verſteigernng des Hausrats der Prinzeſſin
Luiſe von Belgien, deren verwickelte Vermögensangelegen
heiten von Verwandten geregelt wurden, nahm in München
neun Tage in Anſpruch und hatte einen ungeheuren Zulauf.
Der Geſamterlös für Kleider, Schirme, Wäſche, Pelze, Hüte,
Federn und allen möglichen Tand betrug 82 000 Mark.

Eine ungewöhnliche Familientragödie hat ſich in
Striegau, Schleſien, zugekragen. Der 51 ſfährige Kaufmann
Wilhelm Ulrich, Beſitzer eines eigenen Grundſtückes, lebte

mit ſeiner Frau in Unfrieden. Die Zwiſtigkeiten ſpitken ſich
immer ſchärfer zu, bis es zu einer Kataſtrophe kam. Als
der Mann nach einem Streit nachts nach Hauſe kehrte, fand
er ſein Haus verſchloſſen vor. Er ſchlug eine Scheibe ein
und verſchaffte ſich durch ein Fenſter der Gartenveranda
Zutritt. Die Frau ſtellte ſich ihm entgegen und nun ent
wickelte ſich zwiſchen beiden Eheleuten ein regelrechter Kampf.
Als Leute hinzukamen, lief Ulrich nach dem Dachgeſchoß des
Hauſes und ſchichtete dort aus trockenem Reiſig einen
Scheiterhaufen. Er übergoß ihn mit Spiritus und ent
zündete das Dachgeſchoß an mehreren Stellen zugleich. Der
Scheiterhaufen löderte auf, und inmitten der Flammen erhängte ſich der unglückliche Ehemann an einem Halken. Das

Feuer fand ſchnelle Ausdehnung und bald brannte der
ganze Bodenraum. Nur energiſchem Eingreifen der Feuer
wehr gelang es, eine weitere Ausbreitung zu verhindern
Jn den Aſche und Brandſtücken fand man die zum Teil
verkohlte Leiche des Ulrich, die nach dem Durchbrennen des
Strickes auf den Boden gefallen war. Das Ehedrama iſt
laut „Voſſ. Ztg.“ um ſo erſchütternder, als ein Sohn des
Ehepaares bereits den Heldentod gefunden hat. Ein zweiter
Sohn ſteht noch im Felde.

Wegen unziemlichen Verkehrs mit Kriegs
gefangenen verhängten mehrere deutſche Gerichte neuer
dings an zahlreichen Perſonen männlichen und beſonders
weiblichen Geſchlechts Strafen von 3 Mark Geldbuße bis
zu 3 Monaten Gefängnis.

Schwerer Unfall bei den Renaultwerken in Paris.Ein Teil des Gebäudes der Renaultwerke in Billarcourt,

einem Vorort von Paris, iſt eingeſtürzt. Der Unfall ereig
nete ſich in einem 150 Meter langen, drei Stockwerke
hohen Gebäude, in welchem ſich große Werkzeug-
maſchinen befanden. Gegen 10 Uhr morgens ließ ſich
das erſte Krachen vernehmen man gab Alarmzeichen und
zahlreiche Arbeier verließen die Werkſtatt. Ungefähr zehn
Minuten ſpäter ſtürzte das Gebäude zuſammen. Die Auf
räumungsarbellen zur Bergung der Opfer werden fort
geſetzt. Achtzehn Perſonen wurden gelötet, ſechzig verletzt.

Milian.
Roman von Marie LenzenSebregond

Fortſetzung Nachtruck verbotenAn einem ralten Wintertage führte ein Diener ein
ſchönes Reitpferd auf dem Kieswege umher, welcher den
weiten Raſenplatz vor dem großen, ſtattlichen Hauſe um
gab. Auf der hohen Treppe vor dem Haupteingange ſtan
den zwei Herren in lebhaftem Geſpräche. Der eine, ein
ſchon älterer Mann von behäbiger Geſtalt und etwas plum
pen Zügen, klaren klugen Augen und dem Ausdrucke gro
ßen Scharfſinns auf der wohlgeformten Stirne, war der
Betriebsdirektor von Aſtenberg, der ander war der Beſitzer
des Werkes, Günther zur Sprenge.

„Jſt nicht der Preis, welchen Sie dem Grafen Sins
feld für den Kohlenrieiler zugeſagt haben. etwas hoch,
Herr zur Sprenge. beſonders da wir ihm die Holzkohle ſo
maſſenhaſft abnehmen?“ fragte der Direktor

„Jch glaube kaum, lieber Freund. Herrn Franzen
zahlen wir zwar etwas weniger, aber die Stapphorſter
Holzkohle iſt auch beſſer als die, welche Franzen uns
liefert.“

„Aber dieſe liegt uns näher als die aus den Sins
felder Wäldern.“

„Freilich; doch kommt uns bei dieſen der billigere
Waſſertransport zuſtatten und

Und Sie wallen ſich auch dem Grafen von Sinsfeld
gefällig erweiſen. Herr zur Sprenge,“ unterbrach der Di
rektor ſeinen jungen Chef mit jener Freiheit die man
einem erprobten Freunde gern verzeiht.

„Gewiß wollte ich das, lieber Bergmann,“ erwiderte
denn auch Günther lächelnd. „und das um ſo mehr, als
Graf von Sinsſfeld mir auch einen Gefallen erwies. Er hat
mir nämlich von ſeinem eigenſinnigen Nachbarn Baron
Veldeck, die Erlaubnis erwirkt, aus deſſen großen Brüchen
am Faumrodter Walde das vorzüglich Raſeneiſenerz für
unſere Oefen graben zu laſſen, und Herr von Veldeck er
klärt ſich mit dem gewohnten Preiſe einverſtanden.“

„Der Tauſend!“ rief der Direktor hocherfreut. „Da
nutzen uns die vornehmen Bekanntſchaften doch einmal
etwas

„Sonſt taugen ſie nicht viel, wollen Sie ſagen. ver
ſetzte Günther gutgelaunt. „Aber nun auf Wiederſehen. es
wird Zeit, daß ich nach Rambertshagen reite. Morgen
früh erwarten Sie mich vor acht Uhr im Gewerkhauſe.“

Er ſchüttelte Bergmann herzlich die Hand, ſchwang
ſich aufs Pferd und ſchlug einen Weg ein, der ſich bald
hinter dem Hauſe in dem berganſteigenden Walde verlor

Nach einem zweiſtündigen Ritt durch ein ſchmales,
gewundenes Tal, welches ſich jenſeits der Waldhöhe durch
das Felsgeſtein zog, bis es in einen weiteren muldenför
migen Grund mündete, erreichte Günther zur Sprenge

ſein Ziel. Es war Rambertshagen, der Wohnſitz der ver
witweten Frau zur Sprenge.

Als Günther ſein Pferd vor dem Hauſe anhielt, kam
ein alter Reitknecht ein frohes Willkommen in jeder
Runzel des munteren, treuherzigen Geſichtes ihm raſch
entgegen, und zugleich erſchien in dem Portal eine ſtattliche
alte Frau, lebhaft. friſch und freudeſtrahlend. Sie rief dem
Gaſte einen heiteren Gruß entgegen.

Liebe Mutter. wie wohl du ausſiehſt! Guten Tag.
alter Klous! Nimmt die Zügel. Wie freue ich mich
wieder bei dir zu ſein, Mütterchen, nach drei ſo langen
igngen Wochen

Er war die Sttfen hiraufgeeilt und unarmte herzlich
ſeine Mutter

„Welch liebe Ueberraſchung, Günther ſagte ſie freude
trahlend „Jch erwartete dich erſt übermorgen; ſchrieb
du doch, die Herren von der Hurler Zeche würden morger
in Akenberg ſeln.“

Sie werden auch morgen gegen 11 Uhr dort eintref
fen, ſofern ſie Wort halten, und vermutlich bis übermor
gen bleiben. Für den heutigen Abend aber konnte ich mich

ei machen und wollte ihn natürtkich lieber in deiner Ge
ſellſchaft als allein in Aſtenberg zubringen.“

Sie ſah ihn aufmerkſam an, mie leichter Hand das
weiße, wellige Haar knapper unter ihr Oäubchen ſchiebend
wie ſie das tat, wenn irgend ein Gedanke ſie lebhaft be
ſchäftigte. „Du wirſt dann aber morgen ſehr früh auf
brechen müſſen.

„Gegen halb ſechs. Aber was ſchadet das, Mama?“
„Nenne mich doch nicht ſo, Günther ſagte ſie, ein

wenig ſchmollend. „Du weißt es ja, dein Vater liebte der
artige Gewöhnungen nicht und beſtand darauf. daß du
uns immer mit „Vater“ und Mutter anredeteſt.“

„Verzeihe, es war ein augenblickliches Vergeſſen
und

„Es iſt eine der Redensarten die du in den Kreiſen
annimmſt in welchen du dich in jüngſter Zeit häufig be
wegſt Jſt dir das auch gut. mein Sohn?“
Er ſah ſie an, offen und freundlich und nahm ihre
Hand in die ſeinige. Sie ſaßen neseneinander in dent trau-
küchen Wohngengche der Matrone deſſen begneme Ein
fachheit es ſo heimiſch machte und deſſen Hauptſchmuck
einige anmutig verteilte blühende Pflanzen ind einige
vortreffliche Bilder an den Wänden ſo aut zu ſeiner Ein
richtung und zu ſeiner Bewohnerin vaßte

„Mutter ſprach Günther, du ſorgſt dich um mich zuin
Glücke kann ich dich beruhigen. Der von dir gefürchtete
Einfluß jener Kreiſe auf mich iſt ein ſehr oberflächlicher
und wird das auch bleiben.

„Jch will es hoffen. Günther vürgerliches Geſchäft
paßt nicht zu ariſtokratiſchem Weſen.“

Nur durch geſchäftliche Beziehungen bin ich bisher
mit einigen Mitgliedern unſerer Ariſtokratie in Berührung
gekommen. Jch kann die Holzkohle. welche ihre Wälder,
und das Erz, welches ihre Raſengründe mir liefern, nicht
entbehren.

„Mir ſcheint, du vezahlſt ſie ihnen ſehr gut,“ ſagte
Frau zur Sprenge und nahm eine berechnende Miene an.
welche ſo wenig zu ihrem geiſtvollen Geſicht vaßte. daß
Günther ſie zuerſt einen Augenblick verwundert betrach
kete und dann lachend fragte: „Seit wann beſchäftigſt du
dich denn mit Exrz oder Kohlenpreiſen, Mutter Sei
unbeſorgt; ich laſſe mich nicht übervorteilen. Das zu tun
liegt aber auch nicht in der Abſicht des Grafen Sinsfeld
oder des Herrn von Veldeck, obgleich ſie ſich gut bezahlen
laſſen:“

„Nun wohl, in deine Geſchäftsan gelegenheiten will ich
nicht hineinreden; du weißt es iſt das nicht meine Art
Die Bemerkung aber mußt du mir doch geſtatten daß ich
denke. es möchte vielleicht gut ſein, wenn du jetzt, nach
dem du die gewünſchten geſchäftlichen Verbindungen mit
jenen Herren angeknüpft haſt, dich allmählich aus ihren
Kreiſen zurückzögeſt.“

„Zu welchem Zwecke ſollte das gut ſein Haben
wir nicht auch Geſchäſftsverbindungen mit Fenner und
Sohn, mit Gelſendorf. mit dem Kommerzienrat Renk und
anderen, während wir gleichzeitig geſellige Beziehungen
mit ihnen aufrecht erhalten

Fortſetzung folgt.



e e heftigen Feuerwellen öſtlich von Mouchy au, ſie brachen an an den von Zloczow und Haliez auf Tarnopol führenden
Heceste eachnuichet einigen Punkten ein, wurden jedoch durch Gegenſtoß der Bahnen

Großes Hauptagngrtter. 15. Juni 1917. Bereitſchaften ſofort hingusgewo fen. Ein Grabenſtück weſt An der
lich des Bois du Sart iſt noch in Feindeshand. Mazedoniſchen FrontWeſtlicher Kriegsſchauplatz

Jn Flandern ſetzte nach verhältnismäßig ruhigem Tage
zwiſchen Ypern und Armentieres geſtern 8 Uhr 30 Min.
abends ſtarkes DTrommelfener ein. dem an der Fanzen
Front engliſche Angriffe ſolgten. Sie drückten nach Kämpfen
die an einzelnen Stellen bis zum Märgen andauerten, die
Sicherungen zurück, die unſere weiter öſtlich liegende Kampf
linie zwiſchen Hollebeke, Douvergrund und ſüdweſtlich von
Warneton ſeit dem 10. Mai erfolgreich gegen alle Erkun
dungsvorſtöße der Engländer verſchleiert haben.

Nördlich des Kampffeldes bis zur Küſte nur
Artillerietätigkeit.

Jm Handſtreich hoben unſere Stoßtrupps eines nieder
rheiniſchen Regiment s am Yferkanal einen belgiſchen Poſten
von 25 Mann auf.

An der Artoisfront griffen die Engländer morgens nach

Loos vor.

geringe

Durch Bekanntmachung vom 15. Juni 1917 Nr. 9090/3. 17 R. III. I habe ich eine Beſchlag

franzöſiſche Gräben
Suippesniederung und auf dem
fangene und Beitte zurück.

Abends ſtießen mehrere engliſche Bataillone öſtlich von
StellungenAuch hier wurden unſere

kräftigen Gegenſtoß gehalten.
Front des deutſchen Kronpfinzen.

Um Chemin de Dagmes lebte in den Abendſtanden der
Feuerkampf zu beiden Seiten der Straße Laon Soiſſons und
am Winterberg auf.

Unſere Stoßtrupps brachten von Unternehmungen gegen
Bray weſtlich der

Maasuſer Gi
nordöſtltch von

öſtlichen

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Die Gefechtstätigkeit blieb gering.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Lebhafte Feuertätigkeit bei Smorgon, weſtlich von Luck und

nahme und Beſtandserhebung für elektriſche Maſchinen, Transformatoren und Apparate verfügt. Die Bekaunt
mächung iſt in den amtlichen Zeitungen und in ortsüblicher Weiſe veröffentlicht worden.

Magdeburg, den 15. Juni 1917.
Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps

Frhr. von Lyncker, General der Jnfanterie
à la suite des Luftſchiſfer--Bataillons Nr. 2.

Auf Geuno des 5 7 der Verordnung über Gemuſe, Oſt und Süd
früchte von 3. April 1917 ReichsGeſetzblatt Seite 307) werden für
Kirfchen, Ftachelbeeren und Johannisbeeren volgende Preiſe
ſeſtgeſetzt, die beim Verkauf durch den Erzenger ſowie Groß bezw. Klein

Kirchliche Nachrichten
am 2. Sonntag en Tr. (17. 6. 17)
Kollekte für das Etiſabetſtift in

Neinſtedt.

iſt die Lage unverändert.
Erſter Generalgnartiermeiſter Ludendorff.

Nene R Bant-Beute.
Berlizz, 15. Jani. (Amtlich). Neue U Boot Erfolge

im Atlantiſch en Ozean Fünf Dampfer und 2 Segler mit
23 000 Brutto Regiſter-Tonnen.

Unter den verſekten Schiffen b fanden ſich u. a. der eng
liſche Dampfer „Caving,“ 6539 Tonnen, der japaniſche Damp-
fer „Miyazaft Macru“, 8500 To. vollbeladen nach England,
der ruſſiſche Raaſegelſchoner „Roma“ und eine unbelannte
franzöſiſche Bark mit Oelladung tach Enzland. Mit den
übrigen Fahrzeugen ſind u. a. vernichtet worden 5 000 To.
Viehfutter, 2 100 Tonnen Weizen und 1500 Tonnen
Salzheringe.

dürch

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Vetriſſt: Ueberweiſung von Erntehilfskräften.
Nach Mitteilung des ſtellvertretenden Generalkommendos in Mag

deburg kann die Unteroffizierſchule Weißenfels etwa 100 Füſiliere zur
Hilfsleiſtang bei den Erntearbeiten zur Verfügung ſtellen. Ich bringe
dies hiermit zur Kenntnis der Landwiete des Kreiſes mit dem Ecſuchen,
die Uebe weiſung on Unteroffizierſchülern für die Erntezeit rechtz itig beitnir
zu beantragen. Die Herren Gemeindevorſteher erſuche ich, vorſtehendes
noch beſonders in geeigneier Weiſe zuc, Kenntnis der Gemeinde inge
jeſſenen zu bringen.

Weißenfels, der 12. Juni 1917.
Der kommiſſariſche Landrat. Bartels.

händler nicht überſchritten werden dürfen g. n. MErzeuger Großhandels Kleinhändels Teuchern Vorm. 10 Uhr Pfr.
e nre Leitzwann.e n n Stadtſechrle.für kg ar 08 t ſur u e e e lage re1. fräheſte ſühe Kirſchen bis zum dienſt, Obeipfe. Plagemann Das Rektorat hat Fernſprechanſchluß erhalten, Nr. 320. Geſprüche

z Juli (o17 einſchlehl. 0,85 Mt. 640 Mk. 055 Mk. Gröben: Vorm. 10 Uhr Oberpfr. können an den Schultagen ſteis von 11 bis 12 Uhr während der Sprech
2 Stag leeren yeif und net 6 30 635 645 Plagemann. ſtunden ſtattfinden. Jn der übrigen Zet iſt die Anweſenheit des Rekto s
5 Johannisbeerer h und ret 030 485 045 Unterwerſchen Vorm. 9 Uhr in ſeinem Amtszimmer unſicher.

4. ſchwarz 0,40 0,45 0,60Als Kleinhaudel gilt jeder Verkauf in Mengen nicht über 10 Kilogramm.

Weißenfels den 12. Juni 1917.
Der Vorſitzende des Kreisausſcheeſſes.

Der komm. Landrat, Bartels, Rigierungsrat.
Veröffentlicht.

Teuchern, den 15. Juni 1917.
Der Magiſtrat. Knobbe.

Lebensmittelmarke Nr. 9 gilt für 3 Pf. Einmarhe
zucker zum Preiſe von 1,04 k.

Dieſer Zucker iſt in allen Geſchäfte vom 16. Juni 1917 nachm.
1 Uhr ab innekhalb 8 Tagen gegen Vo legung der Quittungsabſchnitt

Nr. 9, auf welche die Gewerbetreibenden einen Stempel auf Die Rück
ſeite ſetzen müſſen, abzuholen.

Wir bemerken, daß die Lebensmittelmarke Nr.
Ware gilt.

Teuchern, den 14. Juni 1917.

e Der Magiſtrat.

9 noch für andere

Knobbe.
Damufiegetei ſich ber dieſem Film die Operature bis in die vorderſten Li

euerwehrA ebun Bahnhof Teuchern njen des tagelangen, erbitterten Ringens vor und ſchufen mitg. Eine große dieſen Film ein Dokument von hiſtoriſchem beibenden Wert,
t Am Sonntag den 17. Juni 1917 früh 7 Uhr ſoll eine

gemeinſchaftliche Uebung der freiwilligen und der ſtädtiſchen Feuerweh?
ſtattfinden und haben ſich die Mannſchaften beider Wehren ſowie die
Oednungsmannſchaften der Schützengilde auf das Alarmſtgnal am Spritzen
hofe einzufinden.

Teuchern, den 12. Juni 1917.

Das Kommando Der Magiſtrat.der freiw. Fenerwehr. Knobbe.
Pabſt.

Butter u. Margarine- Verkauf.
In den hieſigen ſechs Butterverkaufsſtellen wird Sonnabend

den 16. Juni ds. Js. von vormittags 8 Uhr ab Butter und Mar
garine zum Verkauf gelangen.

Pifr. Leitzmann

Photogr. Schutz
Sonntag, den 17. Juni geöffnet.

Ehrliches fleißiges
Dienſtmädchen

zum 1. Jul geſucht

Bahnhoſewirtſchaft Teuchern

Arbeiter
u. Arbeiterinnen

ſtellt noch ein

Wohnung
iſt zu vermieten u. 1. Oktober zu be
ziehen. Otto Müller, Dammſtr. 4
Kohlrübenpflanzen,
Kraut u. Krauskohl
pflanzen, Runkelpflanz
empfiehlt Ww. Räthel, Schortauerſt. 7

Am Mittwoch ſind vom

Rittergut Teuchern zwei

Teuchern, den 13. Juni 1917.
Der Rektor. Laugenkamp.

eeenleeeeeeeheFür die Sendungen ins Feld
Pappkästen z in allen Größen, billigſt

feldpoſtkarfen, Feldpoſtfbriefumſchläge,
Off ſoferneeeeee]ede J cD.S IIS

v 76. u. F. Jan Sonne e. Sonnteg

e
eher

Die Sommeschlacht
G Autentiſche Anfnahmen vom Kgl. Bild und Filmamt, in 3
G großen Akten. Mit Erlaubnis des gr. Generalſtabes wagten

welches uns die Held nkämpfe unſerer Truppen deutlich vor
Augen führt.

Ferner
Renates Liebesgeschiohte

3 Akte mit Lotte Erol in der Hauptrolle
Der gewaltige Kriegsſchlager wird auch am Sonntag

nachm. in der Jugendvo ſtellung gezeigt. Beſonders ſei
darauf aufmerkſam gemacht, daß trotz hoher Speſen nur ge

wöhnliche Preiſe erhoben werden.

Es ladet erg. ein die Direktion J

9

Voranzeige
22 24. Juni der große Film

G Sribirien!
8

e

Auf jede vom 10. bis 17. Juni 1917 gültige Fettmarke werden 62 Jagdhunde entlaufen. G 2
Gramm Butter oder 62 Gramm dere Wiederbringer erhält Beloh E. Unter Mitwirkung der Weißenfelſer Militärkapelle

Auf jede zweite Fettmarke entfalten 62* Gramm Margarine. itton 3 eUngültige oder nicht fällige Fettmarken dürfen nicht umgeſetzt hen Rittergut ch rn e n ſfec e e

werden. e e V 6lssb al chern eDer Preis beträgt für 62 Gramm Butter 34 Pfg. und für
62 Gramm Margarine 25 Pfg.

Teuchern, den 15. Juni 1917.
Der Magiſtrat. Knobbe.

Am Montag, den 18. Junt 1917 von 3 Ahr vormrtk
tags ab werden im Spritzenhofe die ans Notſchlachtu.igen hergeſtellten
Wurfſtwaren zum Verkauf gelangen. JAuf jede vom 18. bis 24. Juni 1917 gültige Fleiſchmarke wird
ein Pfund Wurk abgegeben.

Berückſichtigt können nur werden die Jnhaber der Verkaufsnum
mern 251 bis 500.

Die Brotmarkenzeichen ſind vorzulegen.

Teuſchern, den 14. Juni 1917
Der Magiſtrat. Knobbe.

Um die von dem „Kriegsausſchuß für pflanzliche und tieriſche Oele
und Fette“ und von den Behörden ſonſt noch angeordnete Sammeltätig
keit planmäßig und einheitlich im Landkreiſe Weißenfels einzurichten, habe
ich mit Zuſtimmung der Herren Kreisſchulinſpektoren den Lehrer Hen
niger in Meineweh beauftragt. Jch bitte die Magiſtrate, die Herren
Geineinde- und Gutsvorſteher, die Herren Geiſtlichen und Lehrer,
etwa inbetracht kommende Vereinigungen und Einzelperſonen, den Ge
nannten bei Einrichtung und Durchführung der im vaterländiſchen Inter
eſſe jetzt mehr als ſonſt benstigten Sammeltätigkeit auf die von ihm di
rekt zugehenden Erſuchen bereitwilligſt zu unterſtützen. Das
bedarf dringend der Mitarbeit aller an dieſem Kriegshilfsdienſt, der
jedem Einzelnen zugute kommt,

Weißenfels, den 14. Juni 1917.Der kommiſſariſche Landrat. Bart e l 8.

ſowie

Das Vaterland

W e lanbe
iſt zugeflogen, abzuholen.

Zeitzerſtr. 22

luche mik Kücken
ſowie ein Kaninchen mit Jung.

m

zu verkaufen, zu erfragen in der
Exp. d. Bl.

Mittwoch abend 9 Uhr
entschlief sanft und ruhig un-
ser lieber Vater, Schwieger-

und Grossvater
Kermann Rohmer

im 89. Lebensjahre
Dies zeigen tiefbetrübt, an

Die trauernden
Hinterbliebenen.

Bonau, d. 14. Juni 1917.
Die Beerdigung findet Sonn-

tag nachm. 3 Uhr statt.
Es ladet hierzu freundlichſt ein

F

r

Das bairiſche Circus
gibt s

Sonntag und Montag auf dem Schützenplatze

VorstellungenVonntag: 2 Vorstellungen, nachm. 4 und abends
8 Uhr:

e990904090000000000
Gaſthof zum grün. Baum Teuchern.

Der Bergarbeiterverband Zahlſtelle Teuchern veranſtaltet

e Sonntag, den 17. Juni ds. Js.
bin grosses Huorisfsehes 668071s Ad07er

Zur Aufführung gelangen unter anderen, Opfer des Vaters Buchholzens
Landpartie, Knippes Gewittensbiſſe, Urkomiſche Sachen

Kaſſensffnung 6 Uhr. Anfang abends 7 Uhr.
Den Vorstand

einen

Schriftteitung, Druck und Verlag von Oteo Lieferenz, Teuchern

e

t




	Wöchentlicher Anzeiger für Teuchern und Umgegend
	Jahr
	Monat
	Tag
	No 70.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]






